
11 A-Z 11 /5 , 8 . 54 

Zur schönen Aussicht 

:. Unter den Sohlen knirscht der Kies,, . -

Von Bernhard Schulz 

FüR DAS FEUILLETON 

Wer a.m Wach~ mit seiner Familie einen Ausflug macht, will 
ein ~iel haben, Das Ziel heißt Gartenwirtschaft, Recht besehen ist 
es entweder eine Gastwirtschaft 11 Zur Erholung 11 oder 11 Zur schönen Aus­
eicht'', je nachdem ob nur Erholung oder auch Aussicht geboten wird . 

Manche Lokale nettal sich 11Bellevue 11 , was auch schöne AllB­
eicht heißt, und die haben dann einen Stich ins Vornehme , 

Das Wort Gartenwirtschaft achließt ein wenig vom Zauber je­
ner alten Tage ein, da unsere Vorfahren wnntags zu Fuß ins Grüne 
strebten oder , wenn sie wohlhabend waren , per Landauer . 

Ganz alte Gastwirtschaften auf dem Lande haben deshalb im­
mer noch Vorrichtungen für das Unterstellen der Pferde und Kutschen, 
sogenannte Remisen. Dort steht dann noch eine Futterkrippe , wie auf 
dem Bilde des Mori tz von Schwind. Aber im Trog liegen statt des Hafers 
Benzinkanister und Handwerkszeug fi.ir Blitzreparaturen an Kraftwagen , 

Neben der Haustüre sind im Gebälk Eisenringe zu finden fi.ir 
das Anknoten der Reitpferde . Das muß Anno Tabak gewesen sein , als 
Landärzte, Amtsrichtet und Pastoren bGritten waren. Wenn die hohen 
Herren über Land zocke! ten , ließen sio sich nach getanem Werk zu e inem 
Schwatz am Biertresen nieder. 

Heute hat kaum noch jemand Zai t zum Schwatz(m, schade; denn 
der Schwatz ist die moraliache Rechtfertigung des Bierauaschanka . 

Ob Reitpferd odor Landauer , Fahrrad oder Auto - die Garten­
wirtschaft hat sich ihren Reiz bewahrt . Sie ist unentbehrlich . Ea iat 
nun einmal so, daß wir im Sommer lieber im Freien sitzen wollen, un­
ter Kastanien und Linden . Es soll nach Heu und Vioh duften , nicht 
wahr? Es soll über uns in den Kronen rau.'3chcn, di€1 Vögle i n sollen 
zwitschern , und im übrigen schr:leckt es im Freien besser als im Zimme r , 
jedenfalle andere, und darauf kommt eo an bei Ausflüg(m , Nur die Ab ­
wechslung erfreut, nicht das Beständige, Und der SommGr ist so kurz . 

Moderne Gartonwirtschaften haben statt der Kaatanhn, die ja 
so schnell nicht wachsen, wie sie verlangt werden, bu."lto Sonnenschirme , 
die wie riesige Flicgenpilze das muntere Völkchen am Tisch beschatten. 

Der Aufenthalt in einem AusflqJ>lokal rechnet mit zu den 
kleinen Freuden unseres Somcors. Wir sitzen da auf den Klappstühlen, 
die so hervorragend unbequem a::.nd , und warten auf don Kaffee . 

Der Kies knirscht untc:- den Sohlen des eilenden KGl.lnora ••• 
An diesez:~ Knirschen worden wir uns später eriruwrn, wenn 

der Sommer vargangon iot Wld der Winter U."l.'J gofw..gen hält. Vielleicht 
ist dioaoa Knirschen das Beete gewesen, was wir- gehl:lrt haben . Es ist 
eben nur da draußen zu vornehmen, i~ Sommer, in der Nähe der Kuhwei ­
den und Getroidcäcker, in Gottes ungczäuntom Garten. 

Knirschender Gartonkies ist ooin Lieblingsthoma, ao verrückt 
es auch sein mag . Ich habe jetzt Lust zu erZählen, wie aus der Klang­
farbe bereits zu hören ist, welche Gattung von Romanen der Kel l ner 
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liest , ob os Regen gibt Wld ob de r Ka:ffa3 dünn oder stark ist , Aber 
ich fürcht e , daß dies gcnau die Sorte von Naturbeschreibung ist, dio 
auf den Loser keinen Eindruck macht . 

Fest steht , daß knirschondor Gartenkies noch v6n kein~ 
Di c hter gerühmt wurde . Er kommt weder im Schlagertext noch i m Ton­
film vor. Er is t a l s musikalische r Effekt t>ishcr einfach übersehen 
wor de n . 

Und das macht ihn mir so rar. 

Auf Wohmmgasuche 

- Anekdote um Hoffmann Wld Devrient -

Der Schauapieler Ludwip; Devrient und der Dichte r E . T . A. 
Hof fmann waren Freunde . Darüber , wie sie sich kennenlernten , gib t es 
e ine kleine Geschichte. E.T . A, Hoffmann , so erzählt man , suchte e i n 
Zimmer Wld fand auch eine , das ihm wohl zusagte . Al lein , er· konnt e 
sich nicht so schnell entschließen und s t and noch im Wohnungafl ur , als 
e i n junger Mann die Treppen heraufstürmte 1 selbst sicher , ein Stöckchen 
i n de r Hand , und nach dem Zimmer fragte , das laut Ans chlag zu vermie­
ten s ei . 

Der Wir t , bemüht , ·den einen Interessenten gegen den anderen 
auszuspielen, zeigte bereitwillig den Raum . In SekWldenschnel l e , ehe 
der ." Dichter überhaupt begriffen hatte, waren die beiden handel se.i nig 
geworden . Der foreehe junge Mann war schon an der Treppe , al s i hn de r 
Wi r t r asch noch naoh Namen und Beruf 'fragte . 

Mann . 
11Devr ient , Ludwig Devrient , Schauspi eleru , r ief der junge 

"Um Himmelswillen" stöhnte der Wirt 1 11ein Schauspiel er I 
An Schauspi el er vermieten wir grundsätzlich nicht 11 • 

11Na schön" , sagte Devrient , 11 dann rutschen Sie mi r den 
Buckel runter 11 , 

Gerade wollte der zornrote Vermieter zu einem Donnerwett er 
ansetzen, da fiel sein Blick auf Hoffmann , der die ganze Zeit schwei­
gend zugeschen hatte. 11 Und Sie? 11 fragte er hilfl os. 

Hoffmann lüftotc den Hut und sagtel 11 Ich möchte ebenfalls 
um das Letzter e gebeten haben 11 , 
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